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Das Norddeutsche Tiefland schiebt sich von Osten nach 

Westen zwischen die K¿sten von Nord- und Ostsee im Norden 

und den Rand der Mittelgebirge im S¿den. Das Land ist flach und 

hauptsªchlich Agrargebiet. Um den furchtbaren Boden zu 

sch¿tzen, wurden zahlreiche Dªmme gebaut. Im Norden reichen 

die Marschen der Nordseek¿ste bis zum Geestrand. 

Die wichtigsten Inseln in der Nordsee sind die Ostfriesischen 

Inseln (unter anderen Borkum und Norderney), die 

Nordfriesischen Inseln Amrum, Fºhr, Sylt sowie Helgoland in der 

Helgolªnder Bucht. Die Ost- und Nordfriesischen Inseln sind 

durch das Wattenmeer vom Festland getrennt. 

In der Ostsee liegen R¿gen, Hiddensee, Fehmarn und Usedom. 

Die Ostseek¿ste ist teils sandige Flachk¿ste, teils felsige 

Steilk¿ste. Mit rund 926 km ist die Ostseeinsel R¿gen die grºsste 

deutsche Insel. 

Die Mittelgebirgsschwellen trennen den Norden vom S¿den 

Deutschlands. Zu den Mittelgebirgen gehºren u.a. das Reinische 

Schiefergebirge mit Hunsr¿ck, Eifel, Taunus, Westerwald und 

Sauerland. 

Im Herzen Deutschlands findet sich die Gebirgsinsel des 

Harzes. ¥stlich gelegen sind die Rhºn, der Th¿ringer Wald, der 

Frankenwald, das Fichtelgebirge, der Oberpfªlzer Wald, der 

Bayerische Wald und  das Erzgebirge. 

�=�X�P�� �6�•�G�Z�H�V�W�G�H�X�W�V�F�K�H�Q Mittelgebirgsstufen gehºren die 

Oberrheinische Tiefebene mit ihren Randgebirgen Schwarzwald, 

Odenwald und Spessart, der Pfªlzer Wald mit der Haardt und das 

Schwªbisch - Frªnkische Stufenland mit der Alb. 

�'�D�V�� �6�•�G�G�H�X�W�V�F�K�H Alpenvorland umfasst die Schwªbisch-

Bayerische Hochebene mit ihren H¿geln und grossen Seen im 

S¿den. Charakteristisch f¿r diese Landschaft sind Bergketten mit 

malerischen Seen (Chiemsee, Starnberger See und Ammersee) 

und kleinen Dºrfern  sowie Mooren. 

Der deutsche Teil der Alpen zwischen dem Bodensee und 

Berchtesgaden umfasst nur einen schmalen Anteil des Gebirges. 

Er beschrªnkt sich auf die Allgªuer Alpen, die Bayerischen Alpen 

und die Berchtesgadener Alpen. Eingebettet in die Bergwelt der 

Alpen sind malerische Seen, wie z.B. der Kºnigssee (bei 
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Berchtesgaden), und beliebte Fremdenverkehrsorte, wie 

Garmisch-Partenkirchen oder Mittenwald. Die hºchste Erhebung 

im Allgªu ist die Mªdelegabel (2 645m), in den Berchtesgadener 

Alpen der Watzmann (2 713m), in den Bayerischen Alpen die 

Zugspitze (2 962m), die zugleich der hºchste Berg  Deutschlands 

ist. 

Das Klima . Klimatisch liegt Deutschland im Bereich der 

gemªssigtk¿hlen Westwindzone zwischen dem Atlantischen 

Ozean und dem Kontinentalklima im Osten. Grosse Temperatur-

schwankungen sind selten. Niederschlag fªllt zu allen 

Jahreszeiten. Im Winter schwankt die Durchschnittstemperatur 

zwischen 1,5 Grad Celsius im Tiefland und - 6Ü im Gebirge. Die 

Mittelwerte im Juli liegen bei 18ÜC im Tiefland. Ausnahmen 

bilden der obere Rheingraben mit seinem sehr milden Klima, 

Oberbayern mit dem regelmªÇig auftretenden Fºhn, einem 

warmen alpinen S¿dwind, und der Harz. Dieser bildet mit seinen 

rauhen Winden, k¿hlen Sommern und schneereichen Wintern 

eine eigene Klimazone. 

 

 

2. DIE MENSCHEN. UNTERSCHIEDE VON REGION 
ZU REGION 

 
                                             Gliederung 
1. Die Bevºlkerung  in  Deutschland.   

2. Regionale Unterschiede. 

3. Nationale Minderheiten. 

4. Auslaenderpolitik in Deutschland.  
 
1. �hbersetzen Sie �G�L�H���:�|�U�W�H�U���X�Q�G���O�H�U�Q�H�Q���6�L�H���V�L�H���D�X�V�Z�H�Q�G�L�J�� 

der Stamm                                 in  geschichtlich  gewachsenen                             

die Besatzungsmacht              urspr¿nglich               von alters her                                   

zuschreiben                          unter  Mitwirkung          verschlossen                                  

pfiffig                                        im  Sinne                  die  Rivalitªt                     

pl. Ballungszentren  willkommen  sein ï (ʟʜ.) ʙʳʪʴ  ʧʦʧʫʣʷʨʥʳʤ                                           

die Lausitzer Sorben       der Nachfahre            besiedeln 
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im  Zug                                   die Vºlkerwanderung                              

urkundliche Erwªhnung          die Schriftsprache                                                    

die Pflege                         auslªnderfreundliches  Land 

gelegentliche  Spannungen      aufwiegen             die Auflºsung 

die Zuwanderung                die Zunahme       die Auslªnderpolitik  

strikte Begrenzung                  der Zuzug              der Erwerb 

sp¿rbar (ʟʜ. ʟʥʘʯʠʪʝʣʴʥʳʡ)     fºrdern           die Sozialberatung 

das Sprachfºrderungsprogramm 

 

In Deutschland leben rund 81,3 Millionen Menschen, etwa 6,5 

Millionen davon sind Auslªnder. Mit 222 Menschen pro 

Quadratkilometer gehºrt Deutschland zu den am dichtesten 

besiedelten Lªndern Europas. 

Die Bevºlkerung in Deutschland ist aber sehr unterschiedlich 

verteilt. So leben im GroÇraum Berlin jetzt 3,4 Millionen 

Einwohner. In den Industriegebieten an Rhein und Ruhr, wo die 

Stªdte ohne deutliche Abgrenzung ineinander ¿bergehen, leben 

mehr als 4 Millionen Menschen dicht zusammen ï etwa 5500 pro 

Quadratkilometer. 

Weitere Ballungszentren sind das Rhein-Main-Gebiet mit den 

Stªdten Frankfurt, Wiesbaden und Mainz, die Industrieregionen 

mit Mannheim und Ludwigshafen, das Wirtschaftsgebiet um 

Stuttgart sowie die Gebiete von Bremen, Dresden, Hamburg, 

Kºln, Leipzig, M¿nchen und N¿rnberg/F¿rth.  

Diesen dicht besiedelten Regionen stehen schwach besiedelte 

Gebiete gegen¿ber, so zum Beispiel, die Heide- und 

Moorlandschaften der Norddeutschen Tiefebene, Gebiete der 

Eifel, des Bayerischen Waldes, der Oberpfalz, der Mark 

Brandenburg und weite Teile Mecklenburg-Vorpommerns. 

Im Westen Deutschlands wohnen mehr Menschen als im 

Osten. Dort leben auf 30 Prozent der Flªche nur rund ein F¿nftel 

(16 Mln) der Einwohner Deutschlands. 

Fast jeder dritte Einwohner der Bundesrepublik Deutschland 

lebt in einer der 85 GroÇstªdte (¿ber 100 000 Einwohner). Die 

meisten Menschen leben aber in Dºrfern und Kleinstªdten. Die 

Bevºlkerungszahl ging in den Siebzigerjahren zur¿ck, da die 

Geburtenrate r¿cklªufig war. 1998 zªhlte Deutschland zu den 
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Lªndern mit der niedrigsten Geburtenrate der Welt. Der Anstieg 

der Bevºlkerungszahl nach dem Zweiten Weltkrieg war im 

wesentlichen durch Zuwanderung bedingt. Rund 13 Millionen 

Vertriebenen und Fl¿chtlingen kamen aus den fr¿heren deutschen 

Ostprovinzen und aus Osteuropa. Dies dauerte bis zum Bau der 

Berliner Mauer 1961. Seit Anfang der siebziger Jahre kam dann 

eine grosse Anzahl Menschen aus anderen Lªndern, besonders 

aus S¿deuropa (aus dem ehemaligen Jugoslawien und aus Italien) 

und der T¿rkei nach Deutschland, um hier zu  arbeiten.  

Das deutsche Volk ist im wesentlichen aus verschiedenen 

deutschen Stªmmen wie Franken, Sachsen, Schwaben und Bayern 

zusammengewachsen. 

Heute sind diese alten Stªmme in ihrer urspr¿nglichen Gestalt 

lªngst nicht mehr vorhanden, doch leben ihre Traditionen und 

Dialekte in geschichtlich gewachsenen regionalen Gruppen fort. 

Die Lªnder, so wie sie heute bestehen, sind zum groÇen Teil 

erst nach dem Zweiten Weltkrieg unter Mitwirkung der 

Besatzungsmªchte geschaffen worden, wobei die Grenzziehung 

auf Traditionen oft keine R¿cksicht nahm. 

Unterschiedliche charakteristische Eigenschaften werden den 

Volksgruppen von alters her zugeschrieben. So gelten die 

Mecklenburger als verschlossen, die Schwaben als sparsam, die 

Rheinlªnder als lebenslustig und die Sachsen als fleiÇig und 

pfiffig -traditionelle Erfahrungen, die heute noch immer im Sinn 

einer folkloristisch heiteren Rivalitªt zwischen den 

Bevºlkerungsteilen willkommen sind. 

F¿r die vier seit jeher in Deutschland beheimateten nationalen 

Minderheiten, die Sorben, Friesen, Dªnen und die deutschen Sinti 

und Roma, unterzeichnete Deutschland das 

ĂRahmen¿bereinkommen des Europarates zum Schutz nationaler 

Minderheitenñ und die ĂEuropªische Charta f¿r Regional- oder 

Minderheitssprachenñ. 

In Deutschland leben solche Minderheiten wie Sorben, Friesen 

und Dªnen. Die Lausitzer Sorben sind Nachfahren slawischer 

Stªmme. Sie besiedelten im Zug der Vºlkerwanderung im 6. 

Jahrhundert das Gebiet ostwªrts von Elbe und Saale; ihre erste 

urkundliche Erwªhnung stammt aus dem Jahre 631. Im 16. 
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Jahrhundert entstand unter dem Einfluss der Reformation eine 

sorbische Schriftsprache. Wªhrend die Sorben im Zuge 

demokratischer Bestrebungen im 19. Jahrhundert eine Phase 

nationaler Wiedergeburt erlebten, wurde zur Zeit der 

nationalsozialistischen Diktatur ihre Vernichtung geplant. Das 

wiedervereinigte Deutschland hat sich zur Fºrderung der 

sorbischen Minderheit verpflichtet. Neben dem Institut f¿r 

Sorabistik an der Universitªt gibt es zahlreiche Schulen, Vereine 

und weitere Institutionen zur Pflege der sorbischen Sprache und 

Kultur.  

Die Friesen sind Nachfahren eines germanischen Stammes an 

der Nordseek¿ste (zwischen Niederrhein und Ems) und haben 

sich ï neben ihrer eigenstªndigen Sprache ï zahlreiche 

Traditionen bewahrt. Im Landesteil Schleswig von Schleswig-

Holstein, besonders um Flensburg, lebt eine dªnische Minderheit. 

Die Zahl der Sinti und Roma mit deutscher Staatsb¿rgerschaft 

wird auf 70 000 geschªtzt. Der von der Bundesregierung seit 

1982 gefºrderte Zentralrat Deutscher Sinti und Roma setzt sich 

f¿r Entschªdigungen an Holocaust-¦berlebende, f¿r 

Minderheitenrechte und den Schutz der Sprache Romanes ein und 

wendet sich gegen Diskriminierungen und Vorurteile.  

Deutschland ist ein auslªnderfreundliches Land. Von den rund 

81,8 Millionen Bewohnern der Bundesrepublik sind 7,2 Millionen 

Auslªnder; sie alle sind gerne nach Deutschland gekommen und 

im Land geblieben. Jahrzehntelang war das Zusammenleben 

unproblematisch, wobei sich der Kreis von den Italienern, den 

ersten Gastarbeitern, ¿ber die Spanier und Portugiesen zu den 

Jugoslawen und T¿rken weitete. Gelegentliche Spannungen im 

Alltag wurden durch Kollegialitªt, Nachbarschaften und 

Freundschaften bei weitem aufgewogen. Das Zusammenwachsen 

der EU und des Westens, die Auflºsung des Ostblocks sowie die 

Zuwanderung aus asiatischen und afrikanischen Lªndern bedingte 

eine deutliche Zunahme von Auslªndern verschiedenster 

Hautfarbe in Deutschland. Schon seit langem bilden die T¿rken 

mit 2,014 Millionen die grºÇte Gruppe unter den Auslªndern, 

gefolgt von Personen aus dem heutigen Jugoslawien, deren Zahl 

rund 798 000 betrªgt. 
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Die deutsche Auslªnderpolitik wird von zwei Grundsªtzen 

bestimmt: der Integration der auf Dauer hier lebenden 

auslªndischen Arbeitnehmer und ihrer Familienangehºrigen 

sowie der strikten Begrenzung des weiteren Zuzugs aus Staaten 

auÇerhalb der Europªischen Union. 

Fast die Hªlfte der Auslªnder lebt seit mindestens zehn Jahren 

in Deutschland, 27 Prozent sind schon 20 Jahre oder lªnger hier. 

Insbesondere f¿r die in Deutschland geborenen Auslªnder soll der 

Erwerb der deutschen Staatsb¿rgerschaft sp¿rbar erleichtert 

werden. Die Integration der seit langem hier lebenden Auslªnder 

wird durch viele MaÇnahmen gefºrdert. So gibt es zum Beispiel 

besondere Sprachfºrderungsprogramme und eine eigene 

Sozialberatung f¿r Auslªnder.  

Test 1. 
1. Wie groÇ ist die Einwohnerzahl der BRD? 

a) 81,3 Mio   b) 16, 48 Mio       c) 201, 4 Mio 

2. Wie groÇ ist die Zahl der Auslªnder? 

a) 5,3 Mio        b) 6,5 Mio          c) 6 Mio     

3. Wie groÇ das Staatsgebiet der BRD? 

a) 357 000 kmĮ    b) 108 344 kmĮ  c) 956 000 kmĮ 

4. Wann war die Wiedervereinigung Deutschlands? 

a) am 31. November 1991       b) am 7. August 1991 

    c) am 3. Oktober 1990 

5. Welche Berge liegen im S¿den des Landes? 

a) der Harz     b) die Alpen          c) die Erzgebirge 

6. Welcher Fluss in Deutschland ist der lªngste? 

a) die Donau           b) der Rhein    c) die Elbe 

7. An welchem Fluss liegt Berlin? 

a) an der Spree      b) an der Weser      c) am Main 

8. Im Westen grenzt Deutschlandé.. . 

a) an Frankreich      b) an Polen          c) an ¥sterreich 

9. Der hºchste Gipfel Deutschlands heiÇt Zugspitze, er befindet 

sich é  . 

a) im Harz        b) in den Alpen     c) im Th¿ringer Wald 

10. Wo wohnt die Mehrheit der Bevºlkerung der BRD? 

a) In Dºrfern und Kleinstªdten     b) in Dºrfern 

c) in Klein- und GroÇstªdten 
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11. Wie heiÇt der Fluss, dessen Nebenfl¿sse der Neckar, der Main 

und die Mosel sind? 

a) die Donau          b) der Rhein        c) die Elbe 

12.  Wodurch werden der Norden und der S¿den 

Deutschlands voneinander getrennt? 

a) durch Erzgebirge    b) durch Mittelgebirgsschwellen 

c) durch den Schwarzwald 

13. Worauf beschrªnkt sich der deutsche Teil der Alpen? 

a) auf die Allgªuer Alpen    b) auf die Bayerischen Alpen 

c)  auf die Allgªuer Alpen, auf die Bayerischen Alpen und die  

Berchtesgadener Alpen 

14. Wie ist das Klima in Deutschland? 

a) trocken und gemªÇigt, manchmal mit Niederschlªgen; 

b) regnerisch mit Niederschlªgen; 

c) gemªÇigt mit ausreichenden Niederschlªgen zu allen   

Jahreszeiten 

15. In Deutschland wohnen folgende nationale Minderheiten 

a) Sachsen, Franken, Bayern, Schwaben 

b) Sorben, Friesen, Dªnen, Sinti und Roma 

c) Sorben, Friesen, Th¿ringer, Sinti und Roma, Sachsen 

 

 

II.  AUS DER GESCHICHTE DEUTSCHLANDS 
 

3. HOCHMITTELALTER  
Gliederung 

1. Das deutsche Volk auf der Stufe der Urgesellschaft. 

2. Die ersten Siege der germanischen  Stªmme. 

3. Der Untergang des Rºmischen Reiches. 

4. Die Gr¿ndung und die Teilung Frankenreichs. 

 

1. �h�E�H�U�V�H�W�]�H�Q���6�L�H �G�L�H���:�|�U�W�H�U���X�Q�G���O�H�U�Q�H�Q��Sie sie auswendig. 
ablºsen                               locker                         Alemannen 

m Stammesverband        unterwerfen              f  Urgesellschaft 

m Ackerbau                     f  Sippe                      f Obrigkeit   

m  Anf¿hrer                    f Wehranlage             Beute machen    

unterdr¿cken                   ausbeuten                       zerr¿tten    
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Die Entstehung des deutschen Volkes und Staates war ein 

historischer Prozess, der mehrere Jahrhunderte dauerte. Bevor im 

9. und 10. Jh. das deutsche Kºnigreich und in seinem Rahmen das 

deutsche Volk entstanden, lºsten in Mitteleuropa verschiedene 

Stªmme und lºsten in einander ab. Das deutsche Volk bildete sich 

aus  dem Zusammenschluss verwandter, aber vor dem 6. Jh. nur 

locker miteinander verbundener westgermanischer 

Stammesverbªnde (Franken, Alemannen, Bayern, Th¿ringer, 

Sachsen und Friesen). Dazu kamen noch keltische und 

romanische Bevºlkerungsteile der ehemaligen rºmischen 

Provinzen sowie assimilierte slawische Siedlergruppen. 

Seit Julius Cªsar im 6. Jahrzehnt v.u. Z. Gallien erobert hatte, 

bildete der Rhein die Grenze zwischen dem Rºmischen Reich und 

Germanien. Die wenigen germanischen Stªmme links des Rheins 

waren unterworfen oder vernichtet worden. Die Rºmer 

kolonisierten das linksrheinische Gebiet, wie Kºln und Trier. 

Die Germanen, die von den Rºmern ñBarbarenò genannt 

wurden, lebten zur Zeit Cªsars noch auf der Stufe der 

Urgesellschaft. Ackerbau, der von den Sippen gemeinsam 

betrieben wurde, war zuerst wenig verbreitet. In der Hauptsache 

beschªftigten sich die germanischen Stªmme mit Viehzucht und 

Jagd. Da sich bei den Germanen noch keine Klassen 

herausgebildet hatten, gab es auch noch keinen Staat, keine 

staatlichen Organe und Einrichtungen. In Friedenszeiten kannten 

sie ¿berhaupt keine stªndige Obrigkeit, das Recht wurde von den 

Sippenªltesten gesprochen. Die hºchste Macht besass die 

Volksversammlung und in Kriegszeiten wurde ein Anf¿hrer 

gewªhlt. 

Rºmische Feldherren unternahmen immer wieder Kriegsz¿ge 

weit nach Germanien hinein und wollten es zu einer rºmischen 

Provinz machen. Aber im Jahre 9 u.Z. besiegte das germanische 

Heer unter der F¿hrung des F¿rsten Arminius drei rºmische 

Legionen im Teutoburger Wald. Es kam spªter noch wiederholt 

zu schweren Kªmpfen zwischen Germanen und Rºmern. Jedoch 

nach der Schlacht im Teutoburger Wald gelang es den Rºmern 

nicht, die Abhªngigkeitsverhªltnisse ºstlich des Rheins 
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wiederherzustellen. Sie mussten darauf verzichten, die Grenze 

ihres Reiches bis an die Elbe vorzuverlegen.  

Der rºmische Kaiser Tiberius begn¿gte sich damit, das 

Territorium des heutigen S¿dwestdeutschlands bis zur Donau zu 

erobern. Zum Schutz der eroberten Gebiete wurde eine mªchtige 

Wehranlage, der Limes, vom Mittelrhein nach Hessen, durch 

Franken und Schwaben bis an die Donau s¿dlich von Regensburg 

errichtet. Diese Befestigungsanlage zog sich ¿ber rund 550 km 

hin. Seit dem 3. Jh. u. Z. wurden die Grenzen des Rºmischen 

Reiches immer ºfter von verschiedenen Stªmmen durchbrochen, 

die ausserhalb des Reiches lebten. Es fielen vor allem 

germanische Stªmme in das Rºmische Reich ein, um Beute zu 

machen und neues Siedlungsland zu gewinnen.  

Die germanischen Stªmme vereinigten sich zu grºsseren und 

mªchtigen Stammesverbªnden, die eine starke militªrische Kraft 

besassen, um die rºmischen Grenzbefestigungen zu 

durchbrechen. Da der rºmische Staat sie hªufig nicht 

zur¿ckdrªngen konnte, siedelte er sie an seinen Grenzen und 

spªter auch im Inneren des Reiches an, wo sie wie Sklaven 

unterdr¿ckt und ausgebeutet wurden. Zahlreiche Kriege und 

Aufstªnde ersch¿tterten das Rºmische Reich, seine Wirtschaft 

wurde zerr¿ttet, und der Handel ging zur¿ck. Somit begann im 3. 

Jh. der Untergang des Rºmischen Reiches. Im 4.Jh. zerfiel das 

Imperium in das Ostrºmische Reich mit der Hauptstadt 

Konstantinopel und in das Westrºmische Reich mit der 

Hauptstadt Mailand. Im 5.Jh. bildeten sich auf dem Territorium 

des Westrºmischen Reiches verschiedene germanische 

Kºnigreiche.   

In der zweiten Hªlfte des 3. Jh. begann der Aufstieg des 

germanischen Stammes der Franken. Ende des 5. Jh. eroberte 

Kºnig Chlodwig Gallien und begr¿ndete das Frankenreich. Das 

Frankenreich erreichte seine Bl¿te wªhrend der Regierungszeit 

Karls des Grossen zwischen 762 und 814. Das riesige 

Frankenreich erstreckte sich von den Pyrenªen bis an die Elbe-

Saale-Grenze und von der Nordsee bis nach Oberitalien. Seine 

Hauptstadt war Aachen. 




